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Einkleidung und Profeſs, ſowie über die Lebensweiſe der gottgeweihten Jung⸗
frauen oder die Anfänge des Kloſterlebens. Als Beweiſe hiefür lenen ihm
viele herrliche darauf bezügliche Inſchriften. Für den Kunſtfreund erwecken
die dem fleißig verfaſsten Texte beigegebenen bildlichen Darſtellungen der
gottgeweihten Jungfrauen großes ntereſſe. Den erſten Rang Unter den
vorgeführten Monumenten nimmt ein Freskogemälde der Priscilla⸗Kata⸗
kombe ein, deren ande ganz mit Gemälden bedeckt ſind Da iſt eine
Scene dargeſtellt, durch welche zweifellos eine Einkleidung dargeſtellt wird;
avon bietet der Verfaſſer ehr deutlich ern arbiges Facſimile, eine all.
gemein bewunderte Reproduction, welche er Uund näher beſchreibt.
Daran chließt ſich das Gemälde mit der Darſtellung der Parabel von
den klugen und thörichten Jungfrauen, der Sarkophag mit dem „Chor der
Jungfrauen“ und dann folgen andere Sarkophage In Verbindung mit ver
ſchiedenen Inſchriften aus den Katakomben. m Ende des önen Schluf
wortes eine gelungene Darſtellung einer ſogenannten Orans als fein
ausgeführtes Bild einer gottgeweihten Jungfrau
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me fleißige und gründliche Arbeit iſt Es, die der Theologie-Profeſſor

Dr Schmid aus Brixen tm vorliegenden erke hietet. Ganz die
Gewohnheit der meiſten deutſchen Theologen, die gern die Theologie von
bis ſchreiben und dann oft ihre erte unvollendet liegen aſſen müſſen,
hebt Dr Schmid einzelne hochintereſſante Fragen heraus und behandelt ſie mit
nahezu erſchöpfender Gründlichkeit. Es ſind dies die Fragen nach der
verſchiedenen Betrachtungsweiſe des göttlichen Vermögens, nach dem Ver⸗
hältnis der Engel zu und Raum, nach der Feuerſtrafe der gefallenen
Engel, ber das Verhältnis der gefallenen Natur Uur reinen Natur,

über das phyſiſche Sein der hypoſtatiſchen Vereinigung und 3  ber die
Schwächen der menſchlichen Natur In Chriſto. Bei der Schwierigkeit, die
die Löſung dieſer agen bietet, ird eS dem Leſer nicht auffallen, enn ETL

vielleicht nicht un allen Punkten dem Verfaſſer beipflichten kann. Aber dies
verlangt erſelbe auch gar nicht; ſeine Arbeit ſoll ern Beitrag Ur Löſung
ſein und dies iſt ſie in ſchätzenswerteſter Weiſe Was den til anlangt,
˙⁰ hätte erſelbe vielleicht hie und da durchſichtiger ſein können.
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In wichtiger un der Geſchichte des Concils von Trient ird durch
dieſe dem ndenken Hettingers gewidmete Abhandlung beleuchtet: 77  Re
Verlegung des Conceils nach Bologna.“

Der durch das Auftreten des Fleckfiebers im Frühjahre 1547 veranlaſste
diesbezügliche Antrag wurde trotz heftiger Gegnerſcha der kaiſerlichen Biſchöfe
I der ＋

en Sitzung (5 März mit mehr als Zweidrittelmajorität an:
genommen und der 1 März Fum Abzug von Trient, der 21 April aber zur

Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift“ 1893,
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Abhaltung der erſten Sitzung Vi Bologna eſtimmt. Wenn auch dieſer Antrag
nue Vorwiſſen de Papſtes geſtellt und angenommen wurde, bar er doch ern

durchaus rechtskräftiger, da die pã  ichen Legaten ereits un der Ulle dudo
22 Februar 1544, alſo on beim Beginne des Concils, eine geheime Vollmacht
zur Verlegung desſelben Papſte erhalten hatten. Freilich Are es Paul 1I4
angenehmer geweſen, venn das Coneil ſeine Entſcheidung abgewartet ätte; aber
nachdem einmal die Verlegung auf legalem Wege eſchloſſen war, wollte die⸗

nicht mehr rückgängig machen. Kaiſer arl hingegen gerieth wegen  *
dieſes Beſchluſſes un die größte, kaum verſtändliche Aufregung, weil er laubte,
die Verlegung ſei auf des Papſtes Befehl lediglich u der Ich gefaſst worden,
um ihm und ſeiner Politik unüberwindliche Schwierigkeiten bereiten
war der Anfang gegeben des dreijährigen Zerwürfniſſes wiſchen dem
liſchen Stuhl und dem letzten gekrönten Kaiſer des heiligen römiſchen Reiches.“

Dr Vermeulen vertritt un lichtvoller Darſtellung mit guten Gründen
den Standpunlkt des Papſtes und zeig den Kaiſer Karl In einem chiefen
Lichte. erſelbe erſcheint über die Maßen ereizt und gegen Paul III vorein-⸗
genommen, 10 ungerecht, währen dieſer dem Kaiſer gegenüber mit ehen⸗
ſoviel Urde und Entſchiedenheit In der Sache, als Milde in der Form
die Freiheit de Concils wahrte. Sehr wohlthuen berührt die echt kirch
iche Geſinnung, die In der ſchönen Schrift zutage tritt.
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etſen. IIIL (Schluſs⸗) Band. Mit Nachträgen den zwei erſten
Bänden Von Wilhelm Bäumker, Doctor der Theologie. reiburg im
Breisgau, Herder. 1891 ge 8⁰ 360 S Preis broſchiert 8.—

4.80.
L allgemeine El enthält folgende Abſchnitte: Ueberſicht 3—6),

II Das katholiſche eutſche Kirchenlied im Jahrhundert (6—13), III. Ueber —
Stellung des deutſchen Kirchenliedes zur Liturgie im Jahrhundert 3—19),

Literatur, proteſtantiſche 9— 22), katholiſche —2 , Bibliographie
(23—118), VI. Vorreden aus den Geſangbüchern und Actenſtücken (118163).
Der beſondere ElI führt Nummern an Regiſter und Nachräge (303—360).

Hiemit iſt das deutſche katholiſche Kirchenlied von ſeinem Anfange bis
zum usgange des 18 Jahrhunderts gründli bearbeitet. „Die ange Zeit
verbreitete Anſicht, daſs das deutſche Kirchenlied ein Product der Reformation
ſei, muſs jetzt als ein⸗ für llemal widerlegt gelten.“ „Die Akribie, mit
welcher das Werk gearbeitet ſt, mach 8 dem Kritiker ebenſo ſchwer,
erne Unvollkommenheit nachweiſen zu können, als El ein unbeſchränktes
Lob zu ertheilen.“ „Die katholiſche V beſitzt nun Ur hre elodten
ein Werk, Die ſich eines gleichen die evangeliſche Secte nich rühmen kann.“
So lauten Stimmen proteſtantiſcher Kritiker. Möge das Werk auch auf
katholiſcher Seite gewürdigt und für die Weiterbildung des Kirchengeſanges
fru  ar werden

Wenn In einigen Jahren das Jahrhundert das vorvorige heißen wird,
dann ird wohl der rüſtige und gerüſtete Herr erfaſſer In immer treuer Liebe
zum Kirchenlied auch noch „Das atholiſche eutſche Kirchenlied im Ja  hr
hunderte“ chreiben Zu 302 muſs bemerkt werden, daſs un Oeſterreich
andere Melodien 3u em Meſsliede „Hier liegt vor deiner Majeſtät“ allgemein
üblich ſind und daſs dieſe er von Michael ＋ herſtammen. Vo  H Prindl,
geb 1758 Chordirector in Wien von 1790 0 182  5, hat dieſelben heraus⸗


